
ein Echo auf Student/lnn/en/lnn/Is 

Wißt Ihr noch den Artikel bn letz­
ten, vorsommerlichen Natan zum 
Thema "Gesdlledttsneutralels 
ScbreibwefieIV erhalten",? 

Nun ich war zugegebenermaßen 
überrascht, wie viele Reaktionen ich 
schriftlich und mündlich, im positi­
ven wie im negativen Sinn erhalten 
habe. Herzlichen Dank allen Kriti­
kerinnen imd Kritikern. 

Hierzu noch ein schriftlicher Beitrag 
aus Südtirol: 

Das Wort und Sie, Herr bn 

Zufällig kam mir die NATAN-Ausgabe 
vom April 1993 in die Hände und zu 
meiner Überraschung fand ich den Ar­
tikel von bn (pp.8-9). 'Gut, daß sich 
auch TechnikeR mit solchen Problemen 
beschäftigen', war das Motto mit dem 
ich mich ans lesen machte. Mit einiger 
Verwunderung legte ich den gelesenen 
Artikel beiseite und entschloß mich ihn 
nicht unkommentiert zu vergessen. 

erstens 
Wie kann eineR, der in einer vom Pa­
triarchat verseuchten Gesellschaft lebt, 
- ich nehme mir heraus davon auszuge­
hen, daß bn nicht 1915 in Nordostgui­
nea lebt' - von sich behaupten, daß er 
sich unter der männlichen Mehrzahl 
Frauen und Männer vorstellt, zumal 
wenn er auf der Seite davor einen wun­
derbaren Sexismus anbringt. Ich zitie­
re: "Handelt es sich um einen Speziali­
sten auf diesem Gebiet ('(1) Anm. J.K.) so 
kann ~ auch darlegen, ·daß ... It (p.8 
links unten), d. h. wenn er den Frauen 
nicht mal im Singular (= EinzahO das 
Vergnügen läßt, explizit erwähnt zu 
werden. Spezialisten in Ehre, doch sind 
es fast ausnahmslos Spezialistinnen, die 
sich mit den Problemen des impersona­
len Pronomens (=unbestimmtes Für­
wort) herumschlagen. Ja, fast aus­
nahmslos. Einige Männer beschäftigen 
sich sehr wohl mit dem feministischen 
(=frauengleichstellenden) Sprachge­
brauch (bekannt sind mir H. Sitta/O. 

ludwig) und so ist es eben im Deut­
schen ähnlich den romanischen Spra­
chen, wo ein Mann unter vielen Frauen 
ausreicht, um einzelne Mitglieder einer 
Gruppe sogar im Maskulinum (=männ­
lich) anzusprechen. 

zweitens 
Konstruiere ich mir meine Probleme 
selber, wenn ich Zeug lesen muß, wie 
z. B. 

a) "Konnotationen (typisierte Vorstel­
lungen, allgemeinverbreitete Asso­
ziationen) zum Wort Student: 
"Hochschule, Professor, Numerus 
clausus, langhaarig und bärtig. Oe­
monstra~n, Korporation ( ... ) 11112 

b) Siehe beiliegender Artikel vom Stan­
dard vom 9.7.1993. 

c) Siehe beiliegende Kopie aus: luise 
F. Pusch." "Das Deutsche als Män­
nersprache". edition suhrkamp. 
Frankfurt a. M. 1984. 

oder soll ich einfach das lesen bleiben 
lassen??? 

drittens 
Was heißt "natürliche Sprachentwick­
lung" (p.9 rechts unten)? In der Sprach­
wissenschaft ist man sich darübereinig, 
daß Sprache ein soziales Gefüge in dem 
Sinne ist, als sie gesellschaftliche Priori­
täten und Tabus in ihrem Wortschatz, 
aber auch in der Grammatik widerspie­
gelt. In anderen Worten beeinflußtdas 
gesellschaftliche Wertesystem die Spra­
che in ihren Funktionen und ihren Mög~ 
lichkeiten, Dingezum Ausdruckzu brin­
gen. D. h., ist die Sprache KOlT)munika­
tionsmittel einer patrichalisch orientier­
ten Gesellschaft wird das durch und in 
der Sprache vermittelt (Siehe oben). 
Doch auch die Sprache selbst beein­
flußt das Denken ihrer Benutzerinnen 
(z. B. wenn mir die Sprache anbietet, 
zwischen Singular und Plural zu unter­
scheiden, dann schau ich eben, ob von 
einem Etwas ein oder mehrere Exem­
plare vorhanden sind. Es gibt Sprachen 
- z. B. das Russische -, die einen Dual 
anbieten, entsprechend unterscheiden 
ihre Sprecherinnen, ob von dem Etwas 
ein, zwei oder mehrere Exemplare vor-

handen sind.), sodaß Gesellschaft und 
Sprache in ei nflußnehmenderWechsel­
wirkung zueinander stehen. So gese­
hen hat es viel Sinn, wenn die Femini­
stinnen sich darum bemühen, auch die 
Sprache zu emanzipieren, da eine Sen­
sibilisierung füreineGleichbehandlung 
der Frauen erreicht wird. 

(Zum Nachlesen: Benjamin,leeWhorf. 
Nlanguage, Thought und Reality", zu 
deutsch "Sprache, Denken, Wirklich­
keit". rowohltsenzyklopädie. Hamburg. 
1991) 

Was Ich mit oll dem sagen will? 
bn sollte vielleicht nochmals mit seinem 
Freund über das Thema seines Artikels 
reden, vielleichthatdersich doch etwas 
mehr Informationen dazu angelesen 

. (Ersol.l ihn von mir rechtgrüßenI). Oder 
bn sollte vielleicht doch mals zu einem 
Buch greifen, um seinen frauenpoliti­
schen Horizont etwas zu erweitem. U­
teratur kann ich bn dazu gene ange­
ben. Wenn das alles nicht im Interesse 
des Autors liegt, möchte ich ihm sprich­
wörtlich einen Tip für die Auswahl sei­
ner zukünftigen Themen für NATAN 
geben: Schuster bleib bei deinen lei­
stenl, weil ich es sehr gefährlich finde, 
unreflektiertes Gedankengut so mir 
nichts dir nichts zu veröffentlichen. 

Mit feministischem Gruß 
Jutta K. 

(Name und Adresse der Red. bekannt) 

MailnowsId fand dort zu seI.- Zelt matriachaR­
sche Geselischaltsbedingungen. Ein Überblick 
seI.- Beobachtungen findet sich In: MailnowsId. 
Bronlslaw. "Bne wissenschaftliche Theorie der 
kultur. Und andere Aufsätze." suhrltamp ta5chen­
buch wissenschaft Frankfurt a. M. 1988. 

.2 Hans HAN"""'-u Hartmut ...... UN .. " Alltagssprache. 
Semantische Grundbegriffe und Analysebelspie-

le". UTB. München 1984 

- ........ ------r---
Ich behalte mir vor diesen Beitrag als 
solchen im Raum stehen zu lassen 
und nicht zu kommentieren, da die­
ses Thema für etliche Natanfolgen 
gut ist, hoffe aber trotzdem nicht den 
letzten derartigen Artikel gelesen zu 
haben. 

(bn) 
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